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«Darf ich ihn behalten, Mutti? Er ist mir nachgelaufen.»

«Ich habe mir eine Brille angeschafft.»
«Und ich habe mir den Bart abnehmen
lassen, damit man mich nicht erkennt.»
«Sehr gut, aber könntest du nicht noch
die Beine ein wenig gerade drücken?»

«Ob Neger oder Weisser, beide sind
gleich unter der Haut!»

«Dürfte ich um Ihre Hand bitten, mein liebes Fräulein?» «Um welche?»

uni» yd&artttcu
Spinat

Mit Recht erfreut sich die Zwiebel grösster Be-
liebtheit, denn ihre würzenden und gesundheit-
liehen Stoffe sind ausserordentlich wertvoll. So
müssen wir es einrichten, (lass wir das ganze Jahr
Zwiebeln haben. Das machen wir so:

1. Im April istecken wir die gelbe Zwiebel in
ein mit einem Hilfcvolldünger gedüngtem Beet auf
6/15 d. h, 6 Reihen, und auf je 15 cm ein Steck-
zwiebelchen die ja nicht zu gross aber fest sein
müssen. Sie müssen fest aufliegen und dürfen nur
so tief stehen, dass die Spitze noch gerade ge-
deckt ist. Die Pflanzweite von 15 cm scheint vie-
tel reichlich gross; aber so können sich dann die
Zwiebeln auch zur Vollkommenheit entwickeln,
und wir können ruhig auf ein Durchschnittgewicht
von 300 Gramm rechnen, was einem Ertrag
von 8 bis 10 ikg pro Quadratmeter entspricht.
So kultivierte Zwiebeln sind sehr gehaltvoll,
also quantitativ und qualitativ im Maximum.
Im. August abgeerntet, müssen sie unseren Winter-
bedarf decken. (Novem'ber/Mai).

2. Im Juli säen wir die Silberzwiebel (weisse
Pariser) in 6 Reihen au» und erdünnern sie im fol-
genden Frühjahr auf 10 cm. Ab Ende Mai - anfangs
Juni kann geerntet werden.

3. Aber auch im März/April machen wir in
gleicher Weise eine Aussaat von SMberzwiebeln,
und behandeln sie gleich, wie die Juliaussaat.
In der Regel genügt hier eine Randsaat in irgendein
kombiniertes Beet. Ernte.: August bis Ende Okto-
her. Also:
Oktober/Mai: Die gelbe Zwiebel;
Mai/August: Silberzwiebel der Aussaat im Juli

des Vorjahres;
August/Oktober: Silberzwiebel März/Aprilaussaat.

Petersilie

ist ein vitaminreiches und sehr gehaltvolles Ge-
würzkraut. Da sie eine zweijährige Pflanze ist,
müssen wir jedes Frühjahr eine Aussaat machen.
Die Frischaussaat gelangt dann in der zweiten,
und nach der Ueberwinterung in der ersten. Sommer-
hälfte zur Ernte. Nachher stengelt sie auf, wobei
wir dann noch die Wurzeln in Suppen und Saucen
auskochen. G. Roth.

Kaum eine Gemüseart eignet sich so gut zu
Zwischenkulturen bei kombinierten Pflanzungen,
wie der Spinat. Die Entwicklungszeit ist. eine sehr
kurze, so dass er schon einige Wochen nach der
Aussaat geerntet werden kann. Aber nicht nur
das: Er ist auch sehr gesund. Einmal enthält er
alle 6 wichtigen Nährsalze: Eisen, Kalk, Phosphor,
Kali, Natron und Magnesium, sodann ist er auch
reich an Vitaminen A B, und C. Da er reichlich
Eisen und Kalk enthält, gehört er zu den bluitbil-
denden Gemüsen. Ist er richtig kultiviert, wird er
sehr üppig und ist dann in diesem Fall ziemlich
stark eiweisshaltig. Es lohnt sich deshalb unibe«
dingt, eine mehrwöchige Spinatkultur zu machen,
dies um so mehr, als er auf gar verschiedene Ar-
ten zubereitet werden kann, so dass er einem nie
verleidet. Ganz besonders als Salat genossen, ist
er sehr wirksam. Also recht viel Spinat pflanzen!

Wir säen ihn in ein gut, d. h. voll gedüngtes
Beet in 6 Reihen aus und, was sehr wichtig ist:
Wir erdünnern ihn auf mindestens Handbreite.

"Winterspinat. Sorten: Eskimo, breitblätteriger
Riesen; Wikinger II. Aussaat: August/September.
Ernte: April/Mai:

Sommerspinat: Sorten: fr. Nobel, mfr. Wikin-
ger I, später Juliana. Diese letztere Sorte, auffal-
lend durch ihre stark gebuchteten Blätter und die
dunkelgrüne Farbe, ist sehr reich an Nährsalzen,
Vitaminen und Eiweiss. Aussaat: März/Aipril. Ernte:
Mai/Juni. Ab Juli gelangt dann bis Ende Oktober
der Neuseeliinderspinat zur Ernte. Er wird auch
Schnaggisipinat genannt; er ist an Gehalt dem ge-
wohnlichen Spinat ebenbürtig und sollte in kei-
nem Garten fehlen. — Uebersehüese werden ge-
dörrt, am besten auf einem Dörrapparat (also im
Schnellverfahren) und trocken aufbewahrt.. Er
wird am Abend vor Gebrauch, wie dürre Bohnen,
eingeweicht und dann wie grüner Spinat zuberei-
tet.

Zwiebeln.

«Oorf ick ikn bokaltsn, Ktutti? kr iît mir nackgoiouson.»

«Ick Kode mir eine öriiis angsickcifft.»
«Ond ick Kode mir lien Kort abnskmsn
loîîsn, damit man mick nickt erkennt.»
«5ekr gut, oder könnte!» du nickt nock
die keine ein wonig gerade drücken?»

«Ob biogor oder Weiüor, beide îind
gieick unter der i-iaut!»

«Ovrtts ick um lkrs blond bitten, mein liebe! kräulein?» «Om woicks?»

Haus und Feldgarten
SMmt

Nit Leckt ertrsiit sieb à Xwiebe! grösster Le-
liebtkeit, denn ikre würzendei, und gesundkeit-
liebe,, Stokf« sind ausssrordentlick wertvoll. So
inllssen wir es einrickten, dass wir das ganz« ./„kr
Zwiebeln baden. vas mscksn wir so:

1. Im ^pril !stecksn wir die gelbe Xwiel>el iii
ein mit einem Ililksvolldünger gedüngtem Lset auk
6/15 â. k. 6 Leiken und auk je 15 cm ein Steck-
zwiebslcken die ja nickt ?u gross aber fest sein
müssen. Sie müssen fest aufliefen und dürfen nur
«o tiek sieben, dass die Spike nock gerade ge-
deckt ist. Die Pflanzweite von 15 cm sckeint vie-
ien reicktick gross; aber so können sieb dann die
Zwiebeln auck zur Vollkommenkeit entwickeln,
und wir können rukig auk ein Ourckscknittgewickt
von AX) Oramm reckneu, was einem Lrtrag
von 8 bis 10 kg pro (juadratnietkr sntsprickt.
So kultivierte Zwiebeln sind sebr gekaltvoll,
also quantitativ und qualitativ im Naximum.
Im August abgeerntet, müssen sie unseren Winter-
bedarf decken. (Lovembe r/cVlai>.

2. Im dull säen wir die Silkerzwiekel (weiss«
pariser) in k Leiden aus und srdünnern sie im kol-
genden prükjakr auk 10 cm. ^b Lud« >lai - anfangs
lunt Kann geerntet werden.

ìi. ^bsr auck im Vlärz/.Vpril mscken wir in
gleicker IVeise sine Aussaat von Silkerzwiekeln,
und bskandeln sie gieick. wie die .luliau-saat.
In der Kegel genügt dier eine kandsaat in irgendein
konkdiniertes Lest. kirnt«: àgust bis Lade Okto-
der. álso:
Üktoker/Illai: Oie gelb« Zwiebel,
Ilai/Vugust: Silber?.wi«bel der Aussaat in, .luli

des Vorjakres;
Vugust/Oktoker: Kilberzwiebsl àfàrz/tVprilaussaal.

Petersilie

à ein vitaminreickes und sebr gskaltvolles Oe-
îilràraut. Oa à «ine Zweijäbrige pflanze ist,
müssen wir jedes Lrllkjakr sine áuWaat macken.
Lie krisckaussaat gelangt dann in der »weiten,,
und nack der Ileberwintorung in der ersten Sommer-
kalkte zur kirnte. Lackder Stengelt sie auf, wobei
^vir dann nock die Wurzeln in Suppen und Saucen
»«kocken. O. kotb.

kaun, eine Oomüseart eignet sieb so gut Zu
/wisckenkulturen bei kombinierten Pflanzungen,
wie der Spinat, vi« kintwicklungszkit ist eine sebr
kurze, so dass er sckon einige Woelien nacb der
àsssat geerntet werden kann, ^dvr nickt nur
das: kir ist sucb sebr gesund, kiinmal «ntbält er
alle 6 wicktigsn Läkrsalze: kiisen, Lslk, pbospkor,
Kali, Latron und Vlagnesium, sodann ist er auck
reicb an Vitaminen ^ L, und (i. va er reicbiicb
kiisen und Lalk sntkält, gekört er Zu den klutlril-
denden tiemüssn. Ist er ricktig kultiviert, wird er
sebr üppig und ist dann in diesen, Lall ziem lick
stark eiweisskaitig. kis ioknt sied deskalb uribc
dingt, eins melirwiiekige Spinatkultur zu macben,
dies um so mekr, als er auk gar versckiedene ár-
ten zubereitet werden kann, so dass er einem nie
verleidet. Oanz besonders als Salat genossen, ist
er sebr wirksam, dllso reckt viel Spinat pflanzen!

Wir «äsn ikn in «in gut, d. k. voll gedüngtes
Lest in 6 Leiben aus und, was sebr wiektig ist:
Wir erdiinnern ikn auk mindestens Handbreite.

Wiatersplnat. Sorten: kiskimo, drsitbiätteriger
Kiesen; Wikinger II. àssaat: August/September.
Kirnte: ^pril/Vlsi:

Sommerspioat: Sorten: kr. Lobst, mkr. Wikin-
gor I, später .luliana. viese letztere Sorte, aukkal-
lend durck ikre stark gebücktsten Llätter und die
dunkelgrüne parke, ist sebr reicb an Läkrsalzen,
Vitaminen und Liweiss. Aussaat: iVlsrâpril. Lrnte:
Vlsi/duni. ^,b .luli gelangt dann bis Kinde Oktober
der Leuseeländersplmat zur kirnte. Kir wird auck
Scknaggispinat genannt; er ist an Oekalt den, go-
wöknlicksn Spinat ebenbürtig und sollte in kei-
nem (1 arten keblen. — Oebsrscküsse werden ge-
dörrt, am besten auk einem vörrapparat (also im
ScbnsIIverkabren) und trocken aukbswakrt. kir
wird am tobend vor Oebrauck, wie dürre Lobnen,
eingeweickt und dann wie grüner Spinat zuberei-
tet.

Zwiebel».
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